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3. Wendel Hipler, als Kokenlokischer Kanzler, und seine HGedeutung im,
Kauernkriege in Fransien anno 1525.. und war sunderlich deren (Bauern-Rathe)

einer, Wendel Hipler, ein feiner, geschithter Mann
und Schreiber, als man ungeverlich einen im Rath
sinden sollt, war auch etwann ein Hoenlowischer

anzler gewest. “
Gõotz von derlichungen

Auch hringen stellte seinen Streiter in jener gährenden und wogenden Zeit zu Aufang des

XVI. Jahrhunderts, in welcher Manner, wie Reuchlin, Erasmus von Rotterdam und Ulrich von Hutten,
die leuchtenden Strahlen des Humanismusin die herrschende Dunkelheit der Geister sendeten, die allseitige

harmonische Entwicklung der Menschheit erstrebend, und die Reformatoren die deutschen Gewissen von der

Fremdherrschaft Römischen Zwangs befreiten und der große Sickingen an der Spitze des Adels die Neuge—

burt des Reichs herbeiführen wollte. In dieser auflebenden Epoche, in der erstarrte Begriffe und Zustande
sanken, erwachte auch in dem großten Bruchtheil der Nation, dem Landvolk, welches unter härtestem mate—

riellen und rechtlichen Druck erlag, bei den „armen Leuten“, eine Ahnung menschenwürdigen Daseins.
Dunkel und verworren zwar arbeiteten die neuen religiosen und politischen Ideen in diesen Kopfen, aber

nur zu wirksam; der lange harte Druck rachte sich durch heftige Erplosionen. Die Forderungen der fast
gleichzeitig das deutsche Land durchzuckenden Aufstaände sind von unserem humanen Zeitalter als berechtigt

anerkannt und, wenn auch spät, erfüllt worden.

Von den Männern, welche mit Hilfe dieser elementaren Krafte dauernde Besserung und für Alle
glückliche Zustände zu schaffen hofften, ist in erster Linie der ehemalige hohenlohische Kanzler Wendelin Hip—

ler von Ohringen zu nennen. Eine selbstlos erhabene Persönlichkeit, wie Hutten, Florian Geyer, ist Hipler
nicht, aber er hat solche Spuren im Sande der Zeiten zurückgelassen und seine Bestrebungen waren so hohe,

daß seine anfangs mitunter laufende personliche Leidenschaft dagegen zurucktritt, und wohl das Wort des

Properz auch von ihm gelten mag:
ct inagna voluisse vat est! —

Die Bedeutung Hiplers haben die meisten Schriftsteller des Bauernkriegs anerkannt und gewür—

digt; David Strauß war mit einer Biographie Hiplers umgegangen und Adolf Stahr (kleine Schriften zur
Litteratur und Kunst S. 415) sagt, daß Göthe in Götz von Berlichingen eine historische Persönlichkeit ver
herrliche, welcher im Lichte der heutigen Geschichtskenntniß und der großen tragischen Bewegung, in welche

er verwickelt war, diese Bedeutung nicht besitze, wahrend unendlich edlere und größere Gestalten, wie der

heldenhafte Florian Geyer, der großartige Staatsmann Wendel Hipler klanglos zum Orkus hinabgesunken

seien. Es darf daher wohl nicht als vermessen erscheinen, wenn wir das Leben und Wirken eines Lands—

manns, von dem bisher nur da und dort, so weit er an die Öffentlichkeit tritt, Erwaähnung geschah, ein
mal zu einem einheitlichen biographischen Bilde zusammenzufassen suchen.

Unter den Quellen wäre vor allen anderen anzufuhren der Faszikel über den Bauernkrieg im
Hohenlohischen Hauptarchiv zu Ohringen, aus welchem der hohenlohische Historiograhh und Rath Wibel,
sowie Archivrath Oechsle, dieser ausgezeichnete und gründliche Forscher der Geschichte des Bauernkriegs, be—

reits in ausgiebiger Weise geschöpft haben, derselbe sei jedoch in den letzten Jahren spurlos verschwunden.
Es blieben nun neben Wibel und hauptsachlich Ochsle die in dem Prachtwerke uber die Familie von Ber—

lichingen niedergelegten Archivalien der Freiherrlichen Archivs zu Jagsthausen und des Gotz Selbstbiographie;
ferner wurden benützt Bensen, Zimmermann, v. Stälin“), Fischers hohenlohische Geschichte, sowie die Ober—

amtsbeschreibung von Ohringen, Stern u. a.

2) v. Stälin, Wirtemb. Geschichte IV. Theil, 1. Abth. S. 296 schreibt: Wendel Hipler, genannt von Fischbach,



Hipler entstammt einer wohlangesehenen Ohringer Bürgerfamilie; bereits 1415 macht ein Her—

mann Hipler mit seiner Ehefrau*) ein Vermachtniß uber sämmtliches Vermogen gegen Grav Albrecht von

Hohenlohe. Aufzeichnungen über sein Geburtsjahr fehlen, doch kann aus späteren Nachrichten ungefähr auf
die Zeit seiner Geburt geschlossen werden. In dem Teftament des 1490 verschiedenen Grafen Albrecht II.
erhält Hipler, als graflicher Diener, ein Legat ausgesetzt, ermuß somit schon durch einige Zeit diesem Herrn
gute Dienste geleistet haben, um dieses Beweises der Zufriedenheit fur wurdig befunden werden zu können.

Nehmen wir an, daß er ums Jahr 1480 als junger Mann auf die gräfliche Kanzlei kam, so dürften wir
nicht zu sehr fehl gehen, wenn wir sein Geburtsjahr etwa in die Zeit um 1465 setzen; es würde dann

ein Alter von gegen 60 Jahren seiner Stellung im Jahr 1525 entsprechen.

Sein Bildungsgrad laßt zum mindesten auf einen guten klösterlichen Unterricht schließen, hiefur

würde auch das Meßbuch zeugen, in welches des Grafen Kraft VI. Kinder eingetragen sind, dessen Fertig—

ung ihm zugeschrieben wird.

Jedenfalls machte er seine Lehrzeit durch auf der Kanzlei und unter Aufsicht eines klugen, geord

neten und ritterlichen Herrn, des Grafen Albrecht II., an dessen Hofhalt vielerlei Anregung und manigfache

Gelegenheit zur Erwerbung von Kenntnissen und Lebensanschauungen geboten war, welche, wie die Folge

zeigt, Hipler gut zu benutzen verstanden hat.

Nach Graf Albrechts Tod im Jahre 1490 trat Hipler in die Dienste des Grafen Kraft VI.,

Herrn zu Neuenstein und Waldenburg (geb. 1475, gest. 1503). Der Dienstvertrag soll zunächst auf fünf
Jahre gelten. Er tritt in die Kanzlei und Hauswohnung und Kosten um den Lohn von jährlich 10 fl.
rheinisch und 3 Malter Korn. Der Graf hat ihm zu geben „kleider, als andern erbaren Dienern“, auch

soll ihm der Graf folgen lassen seinen gebuhrlichen Theil andem, was in die Kanzlei fallt. Wollte nach

Verfluß von funf Jahren Hipler oder der Graf das Verhaltniß nicht fortsetzen, so sollte doch Hipler seine

häusliche Wohnung und Wesen sein Leben lang in der Grafschaft Hohenlohe haben, dagegen stets dem

Grafen zu dienen auf dessen Verlangen bereit sein, wie dieser ihn brauchen könne, doch um ziemliche

Belohnung.

1496 wird der Vertrag erneuert und werden dem Hipler neue besondere Freiheiten ertheilt. Er
führt den Titel Secretarius; Gotz von Berlichingen in seiner bekannten kernigen Selbstbiographie nennt

ihn hohenlohischen Kanzler. Um seine Stellung zu verstehen, ist ein kurzer Einblick in die damalige Or—

ganisation und Regierung der Grafschaft wimschenswerih. Die Rechtspflege und polizeiliche Verwaltung

waren vereinigt unter dem gräflichen Obervogt, unter diesem standen die Untervögte und Schultheißen in
Städten und TDorfern; der Keller hatte mit seinen Amtmannern und Knechten die ganze Finanzwirthschaft

meist in Naturalleistungen bestehend inOrdnung zu halten. Von diesen Oberbeamten wurde direkt an den

Grafen berichtet, welcher in patriarchalischem Regiment überall selbst nachsah und beschied; der ansehnliche

Hofhalt stand ebenfalls unter Aufsicht des Herrn, welcher sich besonders auch die Sorge um Kirche und

Schule angelegen sein ließ. Die Erledigung und Besorgung der zahlreichen unmittelbaren Bescheide und

Aufträge nun war der graflichen Kanzlei übertragen, welche dem Grafen stets zur Hand war; sie bildete

den Ausfluß der obersten Regierung. Deren Vorstand hieß in jener weniger mit Titeln prangenden Zeit
turzweg Schreiber oder Secretarius, Notarius, Portonotarius, so z3. B. 1295 Hartmannus notarius,
1324 Gonrad von Wizzenberg, Schreiber, sodann Henricus Boxberg, Johannes Würffel, Secretarii
generosorum comitum de Hohemohe, letztere waren die Vorganger unseres Hipler.

welche Benennung Verf. dieses sich nicht erklären kann. Wohl wird H. auch „Wendel Schreiber“ genannt, aber nixrgends

fand sich der Beiname ‚von Fischbach“! — (Zur Erklärung des Beinamens „von Fischbach“ s. hinten Beiträge zur Ober
amtsbeschreibung Weinsberg. D. Red.)

Jahresheft des hist. Vereins f. wirt. Franken 9, 38. a0. 1384. Else Hiplerin verkauft eine Gult an das

Kloster Gnadenthal.
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Eigentlich tritt der Titel Kanzler erst nach einiger Zeit und mehr bei Graduirten auf, doch be—

zeichnet erbei Hipler im Munde eines Zeitgenossen, wie der Gotz von Berlichingen, eben die wichtige und
einflußreiche Stellung, welche er bekleidete. Götz nennt ihn auch gewiß nicht ohne Grund „einen feinen,
geschicken Mann und Schreiber, als man ungeverlich einen im Rath finden sollt“

1492 finden wir Hipler mit Dr. Pfeffer, Peter von Finsterlohe, Hans vom Holtz, Heinrich von
Borberger unter einem Instrument, welches über die churmainzische Belehnung Graf Krafts von Hohenlohe
zu Amorbach über Burg und Stadt Neufels aufgesetzt wurde.

Sicherlich hat er vermöge seiner Vertrauensstellung wesentlichen Antheil an den großen Verdiensten,
welche sich Graf Kraft VI. nach allen Seiten hin um die Grafschaft erwarb. Die Schaffung eines neuen
genauen Lehenbuchs, als Grundlage der Verwaltung (Amtsgrundbuch), zahlreiche polizeiliche und reforma—
torische Verordnungen, insbesondere auch gegen die üppigen und geradezu burschikosen Stiftsherrn zu Ohrin—
gen, Neuregelung der trostlosen Rechtsverhaltnisse der Ohringer Bürgerschaft, beweisen, daß man auf der
gräflichen Kanzlei große Einsicht und Thatigkeit entwickelte.

1495 machte Hipler den glanzvollen Besuch Kaiser Maximilians beim Grafen Kraft in Neuenstein
mit durch, welches Ereigniß auch auf ihn mächtigen Eindruck gemacht haben wird.

Schon 1503 starb, 28 Jahre alt, Kraft von Hohenlohe, trotz seiner Jugend einer der vorzüglich—
sten und tüchtigsten Regenten seines Hauses. Auf ihn folgten die Bruder Albrecht III. (geb. 1478, 4— 1551),
welchem der Neuensteinische Theil zufiel, und Georg J. (geb. 1488, 4 1551), nun Herr zu Waldenburg.
Georg galt fur einen ritterlichen, jugendraschen Herrn, er war der Freund Herzog Ulrichs von Wurttem—
berg, später vermählt mit Helene, Tochter des Truchsetz Georg von Waldburg.

Hipler trat in die Dienste von Albrecht III., welcher zu Neuenstein residirte und unter dessen
Regierung 1511 die für das Hohenlohische Haus wichtige Erbeinigung stattfand.

1594 führt der Secretarius Wendel Hipler für Graf Albrecht einen Rechtsstreit gegen Domherren
zu Würzburg.

1513 ist er Zeuge in dem Vertrag, welchen Graf Georg von Hohenlohe zwischen Gotz von Ber—

lichingen und dem Rath zu Augsburg gestiftet
Unter diesen Herren nun kam es zu Mißhelligkeiten, welche fur Herren und Diener verhangnißvoll

werden sollten.

Der Hausstand Hiplers hatte sich indessen günstig gestaltet. Er hatte sich mit einer Catharine
Mettelbechin verheirathet); von Haus aus wohlhabend sorgte er als guter Hausvater für gute Verwaltung
und Vermehrung seines Vermögens, eine Eigenschaft, die er mit seinem Herrn, dem Grafen, gemein hatte.
Nach damaliger Sitte der Wohlanstandigkeit und ehrbar frommen Sinnes stiftete er mit seiner Ehefrau
1501 zwei Seelenmessen in die Spitalkirche zuOhringen; 1505 und 1511 machte er wieder dahin Stif
tungen, wohl aus Familienanlässen, vielleicht wegen Hingangs seiner Frau. Hipler besaß den ansehnlichen
Platzhof, sowie den Stolzenecker Hof mit mehreren Seen bei Ohringen, seit 1510 ein Gut bei Finsterroth
Wiesen bei Langenburg und Zinsen und Gilten da und dort, von ihm ward die Walkmühle in Ohringen
erbaut, der er das Bannrechl verschaffte, daß sämmtliche Tuchmacher bei ihm Tücher walken lassen mußien,
in jeder Richtung suchte er seinen Besitz zu erweitern. Dieses Bestreben brachte ihn in Conflikte. Man
warf ihm Gewaltthätigkeit, Habsucht und Mißbrauch seiner Stellung vor; er messe sich bei Platzhof und
Stolzenecker Hof mehr Grund, als ihm gebühre, zu, er ziehe alte Wege zu seinen Seen, ohne neue dafür
zu machen, schwelle die Seen so stark, daß die daran stoßenden Wege nicht passirt werden könnten und die
benachbarten Wiesen bis über den Markstein unter Wasser gesetzt würden u. drgl. mehr. So kamen Klagen
auf Klagen und Streitigkeiten zwischer Hipler und dem Grafen und Hipler und den Einwohnern von

*) Ist 1506 todt. Seine zweite Frau war eine Cathar. Lebkucherin. S. Wibel J1, 12. Die Red.






















